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Lecanosticta-Nade!bräune 
Eine neue Kiefernkrankheit in der Bundesrepublik Deutschland 
Lecanosticta-needle blight - A new disease on pine in the Federal Republic of Germany 
Von L. Pehl 
dings nicht wie bei einem typischen Dothistroma-Befall mit den cha­
rakteristischen rötlichen, bandartigen Verfärbungen, die zu der Be­
zeichnung „red band disease" geführt haben, korreliert. Eii;ischrän­
kend muß allerdings gesagt werden, daß dieses, beispielsweise auf 
Nadeln der Schwarzkiefer fast immer ausgebildete Symptom, bei ei­
ner Dothistroma-Infektion an Latschennadeln selten deutlich ausge­
bildet wird (PEHL und EUTIN, 1993). 
Der Urheber dieser Nadelschäden konnte erst nach einer mikro­
Diagnose/Differentialdiagnose 
Da es in der Vergangenheit häufiger zu Verwechslungen zwischen 
Lecanosticta acicola und Dothistroma septo,pora gekommen ist 
(GIBSON, 1980; EPPO, 1994), soll im folgenden besonders auf ge­
meinsame und unterschiedliche Merkmale beider Pilzarten einge­
gangen werden. Erste Hinweise auf eine Leca11osticta-Infektion 
Zusammenfassung 
Es wird über den Erstfund des Nadelparasiten Leca11osticta acicola 
(Thüm.) Sydow (Hauptfruchtform Mycosphaere/la dearnessii BatT, 
Syn. Scirrhia acicola [Dearness] Siggers) in der Bundesrepublik 
Deutschland berichtet. Die Konidienform des Pilzes konnte im Ok­
tober 1994 in Bayern an Nadeln von Pinus mugo nachgewiesen wer­
den. Es wird eine Beschreibung des Erregers mit Hinweisen zur 
Diagnose und Differentialdiagnose sowie zu Kultureigenschaften 
und Aspekten des Pflanzenschutzes gegeben. 
Stichwörter: Nadelparasit, Leca11osticta acicola, Lecanosticta­
Nadelbräune, brown-spot disease, Pi11us mugo 
Abstract 
A report is given about the first incidence of the needle parasite Lecanosticta 
acicola (Thürn.) Sydow (perfect form Mycosplwerella deamessii Barr. syn. 
Scirrhia acicola [Dearness] Siggers) in the Federal Republic of Germany. In 
october 1994 the fungus was found in Bavaria on Pinus mugo in the conidial 
state. A description of the pathogen is given including information on dia­
gnosis, differential diagnosis, cultural characteristics and aspects of plant 
protection. 
Key words: Needle parasite, Lecanosticta acicola. Lecanosticta-needle 
blight, brown-spot disease, Pinus mugo 
Bei Untersuchungen von Latschen ( Pi11us mugo) auf Pilzbefall wur­
den Ende Oktober 1994 Nadelschäden beobachtet, deren Symptome 
zunächst auf einen Befall mit Dothistroma septospora (Dorog.) 
Morelet, dem Erreger der sog. Dot/zistroma-Nadelbräune, hindeute­
ten. Das Schadbild (Abb. 1, 2) war einerseits durch braune, häufig 
gelb umrandete rundliche Flecken gekennzeichnet, die über die 
ganze Nadel bzw. den Kurztrieb verteilt waren. Andererseits konn­
ten dunkel- bis hellbraune, die Nadel umfassende, bandartige Ne­
krosen beobachtet werden, die sich wie die Infektionsflecken mar­
kant vom übrigen, noch grünen Nadelbereich abhoben. Auch die 
Verbraunung größerer Nadelabschnitte, besonders diesjähriger und 
einjähriger Kurztriebe wurde festgestellt. Dabei war häufig ein Ab­
sterben der Nadeln von der Spitze her zu beobachten (vergl. Abb. 2). 
Viele der zweijährigen und älteren Nadeln waren bereits ganz abge­
storben und abgefallen, so daß häufig nur noch die jüngsten Nadel­
jahrgänge neben einzelnen, älteren Kurztrieben am Zweig hafteten. 
Bei Lupenbetrachtung konnten innerhalb der nekrotisierten Nadel­
bereiche Pilzfruchtkörper ausgemacht werden, die nach dem Durch­
stoßen bzw. Aufreißen der Epidermis häufig noch durch schmale 
Epidermisstreifen bedeckt waren. Die Fruchtkörper waren aller-
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skopischen Untersuchung eindeutig identifziert werden. Es handelt 
sich um den Pilz Lecanosticta acicola (Thüm.) Sydow. Der Name 
steht für die Nebenfruchtform. Die zugehörige Hauptfruchtform ist 
der Ascomycet Mycosphaerella deamessii BatT, in der phytopatho­
logischen Literatur auch bekannt unter dem Synonym Scirrhia aci­
co/a (Dearness) Siggers. 
Die Krankheit, die in der englischsprachigen Literatur unter der 
Bezeichnung „brown-spot needle blight of pine" oder kurz „brown­
spot disease"' geführt wird, ist in Amerika seit Ende des 19. Jahr­
hunderts bekannt (HEDGCOCK, 1929). Dort verursacht der auf die 
Wirtsbaumgattung Pinus spezialisierte Pilz Schäden in Nord- und 
Südamerika (EVANS, 1984; S!NCLAIR et al., 1989). 
Als besonders anfällig erwiesen sich Kiefern außerhalb ihres 
natürlichen Verbreitungsgebietes und jüngere Kiefernbestände (JE­
WELL, 1983; SINCLAIR et al., 1989), wobei jedoch auch ältere Kiefern 
von der Lecanosticla-Nadelbräune nicht verschont bleiben. Myco­
sphaerella dearnessii resp. Lecanosticta acico/a gilt als sehr anpas­
sungsfähiger Parasit mit einer weiten ökologischen Amplitude und 
einem großen Wirtsspektrum (EVANS, 1984). Der Nadelparasit ist in 
der Lage, zahlreiche Kiefernarten in unterschiedlichen klimatischen 
Regionen zu befallen, was durch verschiedene Morpho- oder Öko­
typen des Pilzes zum Ausdruck kommt (KAIS, 1972; EVANS, 1984 ). 
Bei starkem Infektionsdruck wurde sogar ein Befall von Picea 
glauca (Moench) Voss durch den „Kiefernspezialisten" festgestellt 
(SKILLING and NICHOLLS, 1974). In Europa zählen zum Wirtsspek­
trum des Pilzes u. a. Pinus sylvestris L., P. nigra Arnold (u. Varietä­
ten), P. strobus L. und P. mugo Turra. Ein Befall durch Leca11osticta 
führt bei der Wirtspflanze zunächst zu einem frühzeitigen Abwurf 
der infizierten Nadeln mit der Konsequenz von Zuwachsverlusten. 
Mehrjähriger Befall kann den Tod der Pflanze zur Folge haben. 
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Abb. 1. Lecanosticta acico/a-Befall an Pinus mugo. 
können punktfönnige, oft gelb umrandete, chlorotische oder nekro­
tische Flecken auf dem noch grünen Kurztrieb sein. Diese Frühsym­
ptome bzw. Infektionsflecken sind jedoch relativ unspezifisch und 
von Infektionsflecken durch andere Nadelpilze wie z. B. Dotlii­
stro111a septospora oder Saugschäden durch Insekten zunächst nicht 
Abb. 3. Querschnitt durch ein 
Conidioma von Lecanosticta 
acicola mit austretenden Ko­
nidien (Vergr. 400x). 
I 
Abb. 2. Nadeln von Pinus mugo mit verschiedenen Befallsstadien. 
sicher abgrenzbar. Aus diesen punktförmigen Nadelverfärbungen 
entwickeln sich größere braune Flecken (,,brown spols"), die in fort­
geschrittenem Stadium die ganze Nadel umfassen können und zur 
Verbraunung eines 2--4 111111 großen, quer zur Nadelachse verlaufen­
den Nadelabschnittes führen. Bei stärkerer Infektion kommt es zum 
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Abb. 4. Konidiosporen von Lecanosticta acico/a (lnterferenzkontrast). 
Absterben größerer Nadelbereiche. Im weiteren Verlauf der Krank­
heit stirbt der oberhalb der Nekrose liegende Nadelteil infolge einer 
Unterbrechung der Wasser- und Nährstoffversorgung ab, so daß sich 
die Nadelspitze oder die gesamte Nadel braun verfärbt. In dieser 
Phase kann man noch nicht mit Sicherheit sagen, ob ein Befall durch 
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Dothistro111a oder Lecm10sticta vorliegt. Dies ist erst möglich, wenn 
man die Sporen bzw. Konidien des Pilzes untersucht hat. Die Frucht­
körper des Konidienstadiums findet man vom Frühjahr bis in den 
späten Herbst hinein in den nekrotisierten bzw. abgestorbenen Na­
delpartien. Sie sind 0,2 bis 0,8 nun lang, bis zu 0,2 mm breit, leicht 
kissenförmig gewölbt und dunkel oliv bis schwarz gefärbt. Bei ihrer 
Reife wird die Nadelepidermis nach oben gewölbt, bis sie schließ­
lich fast immer longitudinal zur Längsachse der Nadel schlitzförmig 
aufreißt, so daß die Acervuli häufig noch durch einen schmalen Epi­
dermisstreifen bedeckt sind. 
Erst im mikroskopischen Bild werden die morphologischen Un­
terschiede zwischen Lecm10s1icta und Dothistro111a deutlich. Ein 
Querschnitt durch den Pilzfruchtkörper zeigt bei D01his1ro111a typi­
scherweise in die Stromata eingesenkte, rundliche Vertiefungen, die 
oft als Pyknidien interpretiert werden (MURRAY and BATKO, 1962), 
während der Leca11os1ic1a-Fruchtkörper die Strukturen eines Acer­
vulus zeigt (Abb. 3). Allerdings wurden bei D0thistro111a in Abhän­
gigkeit von der Wirtsbaumart und des Kl.imas auch Fruchtkörper ge­
funden, die eher einem flachen Sporenlager glichen. Da die Frucht­
körperstrukturen bei D01histro111a von rundlichen, in die Stromata 
eingesenkten Pyknidien bis zu acervuliartigen, flachen SporenJagern 
variieren können (SunoN, 1980; EVANS, 1984: EUTIN, 1985), spricht 
man hier eher verallgemeinernd von Conidiomata, ohne die Frucht­
körperform näher zu spezifizieren. Zweifelsfrei lassen sich jedoch 
die Konidien beider Pilze im ausdifferenzierten Zustand unterschei­
den. Die Sporen des Erregers der D0this1ro111a-Nadelbräune zeigen 
sich im mikroskopischen Bild hyalin, glattwandig und an beiden En­
den abgerundet. Im Gegensatz dazu sind die Konidien von Lecano­
sticta acicola von hellbrauner bis olivbrauner Färbung und weisen 
eine feinkörnige bis warzige Wandung auf. Auch die Basis der Ko­
n.idien ist nicht abgerundet. sondern wird stumpf (manchmal wie ab­
geschnitten) ausgebildet (Abb. 4). SporenJänge und -breite, Septie­
rung sowie die langgestreckte bis leicht gebogene Form der Ko­
nidien beider Pilzarten sind dagegen weitgehend identisch. Sporen­
messungen von Leca11os1ic1a acico/a-Freilandkonidien ergaben Ko­
nidienlängen in der Spanne zwischen 19,2 µm und 48 µm, wobei 
76 % der Sporen im Bereich zwischen 28,8 µm und 38,4 µm ge­
messen wurden. Der Mittelwert von JOO nach dem Zufallsprinzip 
ausgewählten Kon.idien lag bei 32,4 µm. Die Breite der Sporen va­
riierte zwischen 2.5 �tm und 5 �Lm, und bei ausdifferenzierten Ko­
nidien wurden bis zu 5 Septen gezählt. Die wichtigsten differential-
Abb. 5. Lecanosticta-Kultur auf 
Malzextrakt-Agar nach 3 Wo­
chen Kulturdauer bei Zimmer­
temperatur (Kulturdurchmes­
ser: 9 mm). 
308 L. PEHL, Lecanosticta-Nadelbräune 
Tab. 1. Differentialdiagnostische Merkmale von Lecanosticta 
acicola und Dothistroma septospora 
Befallsbild 
Fruchtform 
Sporen 
Kulturmerkmale 
(Zimmer­
temperatur, 
2 % Malzextrakt, 
2 % Agar Agar) 
Lecanosticta 
acicola 
Dothistroma 
septospora 
Conidiomata typischer- Conidiomata typischer­
weise auf fleckenartigen, weise auf braun-rot 
braunen Nekrosen verfärbten. bandartigen 
(brown spots) Nekrosen (red bands) 
Acervulus 
hellbraun bis braun­
oliv, feinkörnig bis 
leicht warzig, an der 
Basis abgestutzt 
3-3,5 mm Zuwachs/Wo,
schwarz-oliv, Sporen­
schleim schwarz-oliv,
Agar durch Diffusate
gelbgrün verfärbt
sowohl in Stromata 
eingesenkte Pyknidien 
als auch acervuliartige, 
flache Sporenlager 
hyalin, glatt, an beiden 
Enden abgerundet 
1,5-2 mm Zuwachs/Wo, 
grau-braun-schwarz, 
Sporenschleim hell­
cremefarben, rote Farb­
pigmente, Agar durch 
Diffusate rotbraun 
verfärbt 
sation) bis dato nur aus dem ehemaligen Jugoslawien ( 1977) und 
jüngst aus Frankreich (Frühjahr 1994). Auch aus anderen EG-Län­
dern wurden Lecanosticta-Vorkommen gemeldet, diese konnten je­
doch bei Nachuntersuchungen als Dothistroma septospora identifi­
ziert werden (GrnsoN, 1980; EPPO, 1994). Außerhalb Europas ist der 
Pilz weit häufiger und als gefährlicher Kiefernparasit aus Nordame­
rika (Kanada, Mexiko, USA), Mittelamerika und Karibik (Belize, 
Costa Rica, Guatemala, Honduras, Nicaragua), Südamerika (Ko­
lumbien), Afrika (Südafrika) und Asien (China) bekannt (PUNITHA­
LIGAM and GmsoN, 1973; EvANS, 1984). 
In Frankreich hat man den starken Befall des Kiefernhybriden Pi-
1ws attenuata x radiata auf über 200 ha sehr ernstgenommen und 
kurzfristig Sanierungsmaßnahmen beschlossen. Die Notwendigkeit 
der Maßnahmen wurde durch die Feststellung untermauert, daß ne­
ben dem zur Zellstoffgewinnung eingeführten Kiefernhybriden auch 
heirn.ische Kiefernarten von der Lecanosticta-Nadelbräune befallen 
werden. 
Die Frage nach dem sog. ,,pa.thway", bzw. wie es zu einem Aus­
bruch der Krankheit in Frankreich kommen konnte, läßt sich nicht 
mehr eindeutig klären. Zum einen ist nicht auszuschließen; daß der 
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Pilz mit eingeführtem Saatgut, das inizierte Nadelrückstände ent­
hielt, eingeschleppt wurde. Auch die Verletzung des Einfuhrverbo­
tes kontaminierter Kiefern wird für möglich gehalten. Dagegen gilt 
die Vorstellung, daß der Pilz bereits seit längerer Zeit latent in Frank­
reich vorkommt, als eher unwahrscheinlich, zumal seit geraumer 
Zeit Untersuchungen zum Auftreten der verwandten Art Mycosphae­
rella pini resp. Dothistroma septospora gemacht werden. 
Wie und wann die Kiefernkrankheit schließlich nach Deutschland 
gelangt ist, läßt sich zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht.beantworten 
und erfordert weitere Untersuchungen. 
Pflanzenschutz und pflanzenschutzrechtliche Aspekte 
Nach dem gültigen deutschen Pflanzenschutzrecht (Pflanzenschutz­
gesetz, Pflanzenbeschauverordnung) ist die Einfuhr von Kiefern und 
Pflanzenteilen (ausgenommen Früchte und Samen), die mit Lecano­
sticta acicola resp. Mycosphaerella deamessii (syn. Scirrhia aci­
cola) befallen sind, verboten. Dieses Verbot erstreckt sich auf die 
Einfuhr von Pflanzen/Pflanzenteilen aus einem sog. Drittland (Staat, 
der nicht Mitgliedstaat innerhalb der EG ist) als auch auf ein Ver­
bringen befallener Pflanzen/Pflanzenteile innerhalb der EG ein­
schließlich des Inlandes. Darüber hinaus müssen die zur Einfuhr be­
stimmten Pflanzen weiteren Anforderungen genügen. Kiefern mit 
Ursprung oder Herkunft aus einem Drittland müssen aus einem Be­
trieb stammen, in dem seit Beginn der letzten abgeschlossenen 
Vegetationsperiode u. a. keirteAn:zeichen von Lecaiiosticta acicola 
resp. Mycosphaerella deamessii festgestellt worden sind. Auch die 
unmittelbare Umgebung dieses Betriebes muß befällsfreisefü. Spe­
zielle Bestimmungen zur Binnenquarantäne bezüglich des Erregers 
der Lecanosticta-Nadelbräune gibt es z. Zt. nicht, da der Nadelpara­
sit bis dato in Deutschland nicht vorkam. 
Als vorbeugende Maßnahme zur Verhinderung eines Auftretens 
der Lecanosticta-Nadelbräune ist sicherlich eine verschärfte Kon­
trolle bei der Einfuhr von Kiefernmaterial sinnvoll. Wird dagegen 
ein Befall einzelner oder weniger Pflanzen festgestellt, ist die un­
verzügliche Vernichtung des Pflanzenmaterials die wirkungsvollste 
Methode, um den Befallsherd zu sanieren und einer weiteren Ver­
breitung der Nadelkrankheit entgegenzuwirken. Dabei genügt es 
nicht, nur die befallenen Pflanzen zu beseitigen, auch die bereits ab­
geworfenen, am Boden liegenden Nadeln bzw. Kurztriebe müssen 
entfernt und vernichtet werden. Bei größeren Befallsherden hat sich 
in der Vergangenheit auch der Einsatz von Fungiziden bewährt 
(HEDGCOCK, 1929; KAIS et al., 1986). Umfangreiche Erfahrungen 
zur Sanierung von Befallsherden liegen beim französischen Pflan­
zenschutzdienst vor. 
diagnostischen Merkmale zur Abgrenzung von Lecanosticta und 
Dothistroma sind in Tabelle 1 zusammengefaßt. Während eine Un­
terscheidung des E!Tegers der Dothistroma-Nadelbräune und der Le­
canosticta-Nadelbräune in der Nebenfruchtform vor allem anhand 
morphologisch unterschiedlicher Konidien möglich ist, liegen die 
Merkmale der Hauptfruchtformen beider Pilze (Mycosphaerella pini 
undMycosphaerella deamessii) sehr eng zusammen (EVANS, 1984). 
Eine sichere Differenzierung ohne die zugehörige Nebenfmchtform 
gestaltet sich entsprechend schwierig. Zudem wird die Hauptfrucht­
form nicht immer und nur auf abgestorbenen, oft bereits abgeworfe­
nen und am Boden liegenden Nadeln ausgebildet. Sie spielt auch epi­
demiologisch eine untergeordnete Rolle. 
Kulturmerkmale 
Auf einem künstlichen Nährboden (2 % Malzextrakt, 2 % Agar 
Agar) zeigt Lecanosticta acicola bei Zimmertemperatur und Tag­
Nacht-Rhythmus ein langsames Myzelwachstum, das zwischen 3 
und 3,5 mm Durchmesserzuwachs/Woche liegt. Die aus Freilandko­
nidien gewonnene Kultur zeigt in den ersten Tagen eine hellbraune 
bis beige Färbung und eine glänzende, schleimig erscheinende Ober0 
fläche. Mit zunehmender Kulturdauer verfärbt sich die Pilzkolonie 
dunkeloliv bis schwarz und zeigt ein stromatisches Wachstum mit 
nur geringem Luftmyzelanteil zum Zuwachsrand (Abb. 5). Wird am 
Zuwachsrand der Pilzkolonie Luftmyzel ausgebildet, ist dieses 
zunächst von weißer Färbung und nimmt mit zunehmender Dauer ei­
nen olivgrünen Farbton an. Bei älteren Kulturen ist eine leichte Zo­
nierung und die Reduzierung des Luftmyzelanteils erkennbar. Auch 
nimmt der Malzagar nach längerer Kulturdauer durch Diffusate ei­
nen gelblich-grünen Farbton an. Die Bildung von schwarzgrünem 
Sporenschleim konnte schon nach wenigen Tagen Kulturdauer be­
obachtet werden. 
Verbreitung 
Verfolgt man die Verbreitungsgeschichte des Pilzes in Europa, so 
kann man feststellen, daß der Nadelparasit bis jetzt nur in wenigen 
Ländern beobachtet wurde. Gesichert nachgewiesen ist Mycosphae­
rella dearnessii bzw. Lecanosticta acicola gemäß einer EPPO-Mel­
dung vom April 1994 (EPPO = European Plant Protection Organi-
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treatment controls brown-spot disease on longleaf pine in the southem Uni­
ted States. Forest Science 32, 506-511. 
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